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Die dualistische Verfassung

Regierungschef Klaus Tschüt-
scher wurde bei einem Besuch
im Rathaus Stuttgart von Ober-
bürgermeister Wolfgang Schus-
ter eingeladen, dem internatio-
nalen Netzwerk «Cities for
Children» beizutreten.

Stuttgart/Vaduz. – Das Netzwerk
«Cities for Children» wurde von der
Stadt Stuttgart und der Robert Bosch
Stiftung initiiert, um sich mit anderen
europäischen Kommunen auszutau-
schen, die Kinderfreundlichkeit auf
ihrer Agenda haben. Durch Oberbür-
germeister Schuster ist der Rat der
Gemeinden und Regionen Europas in-
tensiv in die Arbeit des Netzwerkes
eingebunden. «Cities for Children»
will anhand guter Beispiele aus euro-
päischen Kommunen die besten Pro-
jekte und Strategien finden, wie Kin-
dern und Familien das Leben in Städ-
ten erleichtert werden kann. 

Um das Netzwerk auf der nationa-
len wie europäischen Ebene zu veran-
kern und die Arbeit bedeutender eu-
ropäischer und internationaler Insti-
tutionen mit den Anstrengungen der
Städte zu verbinden, werden laufend
weitere Organisationen einbezogen.
«Das Wohl unserer Kinder in Liech-

tenstein wird bereits jetzt grossge-
schrieben. Wir nehmen deshalb das
Angebot aus Stuttgart gerne an und
erhalten damit die einmalige Gele-
genheit, die besten Projekte und Stra-
tegien für eine kinderfreundliche Ge-
sellschaft untereinander auszutau-
schen und neue Initiativen zu entwi-
ckeln. Es ist unsere Aufgabe, der de-
mografischen Entwicklung entgegen-
zutreten. Allein mit guter Infrastruk-
tur ist es aber nicht getan. Wir möch-
ten der Bevölkerung vermitteln, dass
Kinder in Liechtenstein willkommen
sind. Langfristig besteht durch die län-
derübergreifende Initiative sogar die
Möglichkeit, das kinderfreundlichste
Land der Welt zu werden», betonte
Familienminister und Regierungschef
Klaus Tschütscher.

Internationales Familiennetzwerk
Über 61 europäische Grosstädte aus
30 Ländern gehören derzeit dem in-
ternationalen Netzwerk an. Die Städ-
te in Europa stehen vor allem vor zwei
Herausforderungen: Den Veränderun-
gen durch die Globalisierung und der
demografischen Entwicklung. Dies
bedeutet auch, dass die Gesellschaf-
ten durch die Einwanderung immer
internationaler werden und die Zahl
der Kinder mit Migrationshintergrund

Liechtenstein wird am Familiennetzwerk
«Cities for Children» teilnehmen

weiter steigen wird. Zugleich werden
die Mitbürger immer älter, die Zahl
der Kinder in den Städten nimmt seit
vielen Jahren konstant ab. 

«Deshalb sind kinderfreundlichere
Gesellschaften mit Rahmenbedingun-
gen gefragt, die es den jungen Leuten
wieder leichter machen, sich für Kin-
der zu entscheiden. Um diese Rah-
menbedingungen zu verbessern, wer-

den ganzheitliche Lösungsansätze be-
nötigt, die den vielfältigen individuel-
len Lebenssituationen besser gerecht
werden. Dazu gehört der Ausbau fa-
milienpolitischer Leistungen auf na-
tionaler Ebene, vor allem aber ein
Umfeld, das familien- und kinder-
freundlich ist», so  Familienminister
und Regierungschef Klaus Tschüt-
scher. (ikr)

Nimmt das Angebot aus Stuttgart gerne an: Regierungschef Klaus Tschütscher
wurde vom Stuttgarter Oberbürgermeister Wolfgang Schuster eingeladen, dem
internationalen Netzwerk «Cities for Children» beizutreten. Bild ikr

Die Liechtensteinische Verfas-
sung von 1862 führte erstmals
ein Verfassungssystem ein, das
die Macht des Fürsten nicht
konstitutionell, sondern auch
parlamentarisch beschränkte.
Damit dieses Machtgefüge
funktionierte, waren Kompro-
misse und Kooperation nötig.

Bendern. – Der Andrang zur Vortrags-
reihe anlässlich des 150. Jubiläums
der Verfassung von 1862 scheint zwar
ein wenig abzuebben, nicht aber die
Qualität der Ausführungen des Refe-
renten Herbert Wille, Forschungsbe-
auftragter mit dem Spezialgebiet
Recht am Liechtenstein-Institut. 

Nach einem Verfassungsgeschichtli-
chen Überblick und der Schilderung
des Übergangs vom absoluten zum
konstitutionell-monarchischen Verfas-
sungsregime ging es beim dritten Vor-
trag um die Wesenszüge der konstitu-
tionellen Verfassung von 1862.

Fürstliche Macht wird beschränkt
Zur Erinnerung: Konstitutionalismus
meint ganz allgemein den Prozess der
Überwindung der uneingeschränkten
Macht des Monarchen. Durch die 
konstitutionelle Verfassung von 1862
blieb der Fürst zwar Inhaber der
Staatsgewalt, der Landtag als Volks-
vertretung hatte aber Mitwirkungs-
rechte.

Zentral war die Rolle des Landtags
bei der Gesetzgebung. Paragraph 24
der konstitutionellen Verfassung vom
26. September 1862 sah vor, dass oh-
ne die Mitwirkung und Zustimmung
des Landtages kein Gesetz gegeben,
aufgehoben, abgeändert oder authen-
tisch erklärt werden dürfe. Landtag
und Fürst teilten sich also das Recht
zur Gesetzgebung. Herbert Wille er-
klärte, dass sowohl Landtag als auch
Fürst das Recht der Gesetzesinitiative
besassen, Steuern und Abgaben der
Zustimmung des Landtags bedurften
und das Budget der Prüfung und Zu-
stimmung durch den Landtag vorbe-
halten war.

Der Landtag bestand aus 15 Mit-
gliedern, von denen das Volk elf durch
Wahlmänner indirekt wählen konnte,
sowie drei Abgeordneten, die der
Fürst ernannte. Diese seien, so Wille,
aber nicht an die Instruktionen des

Fürsten gebunden gewesen. Der Land-
tag erhielt so «echte Teilhabe an der
Ausübung der Staatsgewalt». 

Monarchisches Prinzip bleibt
Die Prärogative, das heisst die Vor-
machtstellung des Fürsten, blieb auch
in der Verfassung von 1862 erhalten.
Dies äusserte sich in verschiedenen
Bereichen: Der Fürst behielt das
Sanktionsrecht oder in den Worten
Willes: «Das letzte Wort bei der Ge-
setzgebung.» Ein Gesetz bedurfte, wie
heute auch, der Sanktion durch den
Fürsten. Ansonsten erlangte es keine
Gültigkeit. Er hatte auch das alleinige
Recht, den Landtag einzuberufen
oder aufzulösen und war Liechten-
steins Repräsentation nach aussen.

Die Mitwirkung des Landtags bei
der Gesetzgebung war ausschliesslich
auf Gesetze beschränkt. Der Fürst
konnte ohne Einflussnahme der Volks-
vertretung Verordnungen erlassen.
Nach heutiger Auffassung regeln Ver-
ordnungen die Anwendung von Ge-
setzen. Im Sinne der Verfassung von

1862 mussten Verordnungen sich
nicht Gesetzen oder der Verfassung
unterordnen. Ihre Bedeutung war also
nicht eindeutig geklärt. 

Exekutive bleibt monistisch
Keinerlei Mitspracherecht hatte der
Landtag bei der ausführenden Gewalt
(Exekutive). Der Fürst allein setzte die
«Fürstliche Regierung Liechten-
steins» ein und nur ihm gegenüber
hatte sich diese zu verantworten.

Die Regierung bestand neben dem
Landesverweser aus zwei Landräten.
Diese spielten allerdings nur selten
eine Rolle, sodass der Landtag vor al-
lem mit dem Landesverweser zu tun
hatte.  Paragraph 27 der Verfassung
definierte die Rolle der Regierung
wie folgt: «Die in der Hand des Fürs-
ten liegende Regierungsgewalt wird
nach Massgabe der Bestimmungen
dieser Verfassung durch verantwort-
liche Staatsdiener ausgeübt werden,
welche der Landesfürst ernennt.»
Der Landtag versuchte zwar, seinen
Einfluss auf die Regierung auszudeh-

nen, scheiterte aber bis zur neuen
Verfassung 1921.

Kooperation statt Konfrontation
Die Verfassung von 1862 enthielt ei-
nige Unklarheiten, die entstanden
sind, weil zwei gänzlich entgegenge-
setzte Legitimationsansätze für staat-
liche Macht aufeinander trafen. Auf
der einen Seite die Macht des Fürsten
und dessen Anspruch auf das monar-
chische Prinzip, zum anderen die
Macht des Landtags, die sich in der
Vertretung des Volkes rechtfertigte.

Um das Machtgefüge aufrechtzuer-
halten, war die Kooperation zwischen
Landtag und Fürst notwendig. Der
Landesfürst verzichtete weitgehend
auf sein Vetorecht, während der Land-
tag hinnahm, dass es keine unabhän-
gige Gerichtsinstanz zur Klärung von
verfassungsrechtlichen Fragen gab.
Die Zusammenarbeit von Fürst und
Landtag führte dazu, dass einige wich-
tige Gesetze erlassen werden konn-
ten, die zu einem wirtschaftlichen
Aufschwung führten. (jhr)

Referent Herbert Wille, Forschungsbeauftragter am Liechtenstein-Institut: Analysierte die Wesenszüge der konstitutionel-
len Verfassung von 1862. Bild Archiv/Daniel Schwendener
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Digital fotografieren für Kids
Kinder fotografieren mit Kompaktka-
mera oder Handy. Anschliessend gibt
es eine kleine Fotoausstellung mit Ar-
beiten der Kinder. Der Kurs 207 unter
der Leitung von Bruno Köpfli beginnt
am Mittwoch, 14. März, 14 Uhr im
Vereinshaus in Gamprin. Mit Voran-
meldung.

Perlen mit fluisierendem Fimo
Kurs für Kinder und Jugendliche ab 12
Jahren, die Spass am kreativen Arbei-
ten haben und gerne Neues kennen-
lernen möchten, sind hier richtig. Die
Teilnehmenden stellen verschiedene
Perlen her, können das Erlernte da-
heim umsetzen und nehmen eine Ket-
te mit Anhänger oder Schlüsselanhän-
ger mit nach Hause. Der Kurs 136 un-
ter der Leitung von Sabine Backer fin-
det am Mittwoch, 14. März, 14.30 bis
17.30 Uhr im Atelier, Widagass 6a in
Bendern statt. Mit Voranmeldung.

Mehr Gleichberechtigung heisst 
weniger Hunger
Ernährungssicherheit für Frauen und
Männer. Vortrag zum Thema Ge-
schlechtergerechtigkeit in Verbindung
mit Recht auf Nahrung und Zugang zu
Ressourcen. Die Teilnehmenden er-
weitern ihr Wissen über die Bedeu-
tung der Gender-Perspektive bei der
Ernährungssicherung und der gleich-
berechtigten Teilhabe von Frauen und
Männern in Projekten im Süden (und
Norden). Der Vortrag (Kurs 198) von
Andrea Kolb findet am Mittwoch, 14.
März, 19 bis ca. 20.45 Uhr im Pfarrei-
zentrum (neben TAK) in Schaan statt
und findet in Zusammenarbeit mit
dem Fastenopfer Liechtenstein «Wir
teilen» und dem LED Liechtenstein
statt. Mit Voranmeldung.

Suppeneinlagen einmal anders ...
… fürs Auge und den Gaumen. Die
Teilnehmenden lernen verschiedens-
te Kreationen kennen und selbst zu-
zubereiten. Der Kurts 327 unter der
Leitung von Désirée Ilg findet am
Donnerstag, 15. März, 19 bis 22.45
Uhr im Gemeindehaus in Gamprin
statt. Mit Voranmeldung.

Erscheinungsbild bringt Stil zum
Ausdruck
Ein harmonisches Erscheinungsbild
bringt den persönlichen Stil zum Aus-
druck. Farbe, Stoffqualität und Klei-
dungsschnitte sind entscheidend für
eine harmonische und persönliche
Gesamterscheinung. Die Teilnehmen-
den lernen, selbstsicher und attraktiv
aufzutreten durch die für sie richtigen
Farben, durch ihren persönlichen Klei-
dungsstil und durch den optimalen
Einsatz von Accessoires. Der Kurs 192
unter der Leitung von Elvira Freuis
findet am Samstag, 17. März, 9 bis 17
Uhr im Seminarzentrum Stein Egerta
in Schaan statt. Mit Voranmeldung.

Handreflexzonenmassage-Kurs
Genau wie bei den Füssen befinden
sich auf den Händen sämtliche Reflex-
zonen, die alle Organe widerspiegeln.
In diesem Kurs werden die Teilneh-
menden sich intensiv mit den Händen
befassen, sie werden spüren, wie
wohltuend es ist, sich berühren zu las-
sen. Das Tolle an der Handreflexzo-
nenmassage ist, man kann sie jederzeit
ohne grossen Aufwand durchführen,
auch an sich selbst. Der Kurs 267 unter
der Leitung von Mela Feistenauer fin-
det am Samstag, 17. März, 9 bis 17
Uhr im Seminarzentrum Stein Egerta
in Schaan statt. Mit Voranmeldung.

Ein Tag zum Loslassen und 
Auftanken
Entspannungs- und Wohlfühltag für
Frauen. Die Teilnehmenden werden ih-
re Energiekanäle wieder reinigen und
in ihre Mitte kommen. Der Eigenkon-
takt wird gefördert und der Energie-
fluss im Körper harmonisiert. So kann
man entspannt und gestärkt den Alltag
positiv angehen. Der Kurs 268 unter
der Leitung von Dr. Gudrun Wegner
findet am Samstag, 17. März, 10 bis 18
Uhr im Seminarzentrum Stein Egerta
in Schaan statt. Mit Voranmeldung.
Anmeldung/Auskunft: Erwachsenenbildung
Stein Egerta, Schaan, Tel. +423 232 48 22,
E-Mail: info@steinegerta.li


